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59% Berlin, 16. Februar. So unverkennbar es auch 
iſt, daß ſich Preußen und England nach beiden Seiten hin im 
Intereſſe des Friedens bemühen, eben ſo unverkennbar iſt es 
auch, daß dieſe Bemühungen nur dann von Erfolg begleitet 
ſein können, wenn Kaiſer Napoleon das einfache Beruhigungs⸗ 
wort von Bordeaux: l’empire c'est la paix und nicht die in⸗ 
tereſſirtere Umſchreibung dieſer Friedensbedingung, wie er ſie 
in der letzten Thronrede gegeben hat, für feine Politit maßge⸗ 
bend ſein läßt. Das ganze Streben der drei Mächte Oeſter⸗ 
reich, Preußen und England konzentrirt ſich gegenwärtig darin, 
den Kaiſer der Franzoſen beim Wort zu nehmen, das er, wie 
ein engliſcher Miniſter höchſt unglücklich ſich ausdrückte, ſtets 
„ſkrupulös“ gehalten hat. Er hat fein Wort gehalten, gewiß, 
aber da ſein Wort ſtets von einer Art delphiſchen Dreifußes 
abgegeben wurde, ſo hat er es auch immer nach zwei Richtungen 
hin halten können. Die Pythia unſeres Jahrhunderts darf 
nach Analogie derienigen, die des Kröſus Schickſal weiſſagte, 
ſehr gut das zweideutige Orakel abgeben, „wenn Napoleon über 
die Alpen geht, wird er ein großes Reich zerſtören“, aber ob 
das Kaiſerreich Oeſterreich, oder Frankreich, das liegt im Schooße 
der Götter. Mittlerweile können wir nichts thun, als die Symp⸗ 
tome konſtatiren und die Zeichen der Zeit zuſammentragen. Die 
„Indep. Belge“ bringt aus Paris wenig tröſtliche Nachrichten, 
indem ſie verſichert, daß außer der Diviſion Renault noch an⸗ 
dere Truppen Algeriens Ordre erhalten haben, ſich nach Mar⸗ 
ſeille einzuſchiffen, wo ein Kriegsapparat aufgeyäuft wird, ge⸗ 
gen welches das der Krimkampagne nur wie eine Art unſchul⸗ 
digen Spielzeuges erſcheint. Daß Frankreich auch nach der 
friedfertigen Erklärung der „Oeſterreichiſchen Korreſpondenz“ 
und trotz der Ausſicht auf das Zuſammentreten eines dritten 
Pariſer Kongreſſes weiter rülſtet, iſt unzweifelhafte Thatſache. 
Ob Oeſterreich durch ſeine nachgiebige Stimmung den Frieden er⸗ 
kaufen kann, iſt die Frage, denn man könnte ihm doch etwas zumu⸗ 
then, was es ſchlechterdings nicht gewähren darf, ohne ſeine ganze 
Stellung in Italien zu opfern. In Betreff der Abſichten, die Kalſer 
Napoleon hegt, hat ein Leitartikel der „Weſ.⸗Ztg.“ nicht geringe Auf⸗ 
merkſamkeit erregt. Der Grundgedanke deſſelben iſt, daß Na⸗ 
poleon ſtets nur die Annullirung der Verträge von 1815, die 
feine und feiner Dynaſtie Herrſchaft als eine illegale erſcheinen 
laſſen, in's Auge gefaßt habe. Der Artikel meint, daß der 
gegenwärtige Kalſer der Franzoſen ſich immerhin begnügen 
dürfte, eine europäiſche Sanktion feiner Herrſchaft zu erlangen, 
was allerdings eine bedeutend berechtigtere Anſicht iſt, als wenn 
das Organ der Mecklenburgiſchen Ritterſchaſt, der „Norddeutſche 
Korreſpondent“, wie vielleicht ſonſt noch was Norddeutſches die 
norddeutſche Welt in Mecklenburg und den angrenzenden Pros 
dinzen glauben machen will, der liebe Gott habe die Kriegs- 
furie um unſerer Sünden willen über uns verhängt, weil wir 
die Ritterſchaft nicht als Obrigkeit von Gottes Gnaden betrach⸗ 
ten mögen, den Sonntag nicht heiligen und Herrn Wagener in 
Neuſtettin durchfallen ließen. — Gewiſſe Zeitungsorgane find 
eben nur dazu da, um der Kehrſeite der Vernunft zum Aus⸗ 
druck zu dienen. Das „Mainzer Journal“ hat ſchon ein Dutzend 
Artikel gegen Preußen gewüthet, weil Preußen ſich nicht für 
Defterreich von Frankreich zur Hälfte ruiairen laſſen will, um, 
wenn die beiden Kaiſer des Haders müde find, von Oeſterreich 
ſich ganz ruiniren zu laſſen. Der ultramontane Stratege des 
„Mainzer Journals“ iſt der Meinung, daß bei etwalgen Kriegs; 
eventualitäten Oeſterreich auf der Defenſive ſich halten und 
Preußen die Offenſive gegen Frankreich ergreifen müſſe. Im 
ebrigen hat die „National⸗Zeitung“ bereits in einem Artikel, 
der jedem Preußen aus der Seele geſchrieben ſein wird, ſich 
dahin ausgeſprochen, daß Preußen den ſchwerſten politiſchen 
Fehler begehen würde, wenn es ſchon jetzt eine feindliche Stel» 
lung gegen Frankreich annähme, es genüge vollſtändig, alle Ans 
träge auf Neutralität abzulehnen. Ganz Deutſchland wird 
gegen den Frieden brechenden Feind zur Abwehr „vereint“ fein, 
bat Herr v. d. Pfordten gefagt, „der erſte Miniſter Baierns, 
des größten rein deutſchen Staates“, ſchreibt die „Frankfurter 
Poſt⸗Zeitung“. Warten wir ab, was Herr v. d. Pfordten thun 
wird, von dem es wirklich mehr ſcheint, daß er an der Spitze 
der größten deutſchen Reaktion ſteht, mit Ausnahme Kurheſſens, 
das ſchon mehr franzöſiſchen Zuſtänden huldigt. 

Berlin, 17. Februar. Die Berliner Blötter enthalten 
folgenden Artikel: Es ſcheint nothwendig, das Publikum vor 
einer höchſt gefährlichen Prellerei zu warnen, von welcher hier 
u den letzten Wochen eine ganze Reihe von Familien höchſt 
empfindlich betroffen worden iſt, ohne daß es möglich geweſen 
von Seiten der Polizei und der Kriminal-Juſtiz gegen die 
betreffenden Schwindler einzuſchreiten. Der Hergang der Sache 
entwickelt ſich in der Regel folgendermaßen: Es erſcheint bei 
egend einer wohlhabenden Familie ein unbekannter Handelsmann 
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und bietet eine kleine Partſe leinener Waaren zum Kauf an. 


Privilegirte 


Bir: 


Die Waare iſt gut, der Preis ſehr mäßig, und ſo kann es nicht 
fehlen, daß irgend eine Kleinigkeit gekauft wird. Geſprächs⸗ 
weiſe erzählt der redſelige Verkäufer, er ſchätze ſich glücklich, 
die Waare ſo billig eingekauft zu haben. Zufällig habe er 
einen großen Fabrikanten kennen gelerut, der feine Waare um 
jeden Preis bis morgen Abend verkaufen müſſe, die Herrſchaft 
könne ein brillantes Geſchäft machen, wenn ſie den noch vor⸗ 
handenen Reſt kaufe, an Freunde und Bekannte werde ſie 
leicht den etwaigen Ueberfluß vortheilhaft abſetzen und dann 
ihren eigenen Bedarf halb umſonſt haben, u. ſ. w. Natürlich 
erwacht in den Käuſern die Habgier und es dauert nicht lange, 
ſo gehen dieſelben in die Falle. Es erſcheint nun der angeb⸗ 
liche Fabrikant mit einer großen Kiſte leinener Waaren auf der 
Bühne, und zwar unter den verſchiedenartigſten Rollen. Bald 
iſt er ein verarmter ungariſcher Edelmann, der große Spinne⸗ 
reien unterhalten hat und abgebrannt iſt, und nun den Reſt 
ſeiner geretteten Waaren verkaufen will, um Reiſegeld nach 
Amerika zu gewinnen; bald iſt es ein ſchleſiſcher Spinner oder 
holländiſcher Bauer, der ſich in ähnlicher Weiſe retten muß, 
bald iſt es ein Fabrikant aus einer Nachbarſchaft, der morgen 
den Konkurs anmelden muß, wenn er nicht heute Geld ſchaffen 
kann. Die Waaren werden ausgepackt und haben ein vortreff⸗ 
liches Ausſehen, alle ſind ſauber verpackt und auf den Umſchlä⸗ 
gen ſteht groß gedruckt: Feines rein leinenes Handgeſpinnſt. 


Namentlich wird der Betrug mit damaſtartig gewebten Tiſch⸗ 


gedecken betrieben, welche in der That das Ausſehen vorzüglich 
feiner Waaren haben. Die Preiſe erſcheinen wirklich enorm 
billig, und gern möchte die heimgeſuchte Familie die ganze Kiſte 
kaufen, aber hierzu ſind 300 Thaler erforderlich und man hat 
augenblicklich nur 120 Thaler zu Hauſe. Die redſeliger gewordenen 
Verkäufer wiſſen ſich leicht zu helfen, ſie verlangen gar nicht 
gleich baares Geld, ſie ſind mit Wechſeln zufrieden und haben 
auch gleich anſcheinend zufällig ein Wechſel⸗Blanquett bei der 
Hand. Der Käufer kann den Wechſel ja einlöſen, wenn er den 
Ueberfluß der Waare an ſeine Freunde und Bekannte vortheil⸗ 
haft abgeſetzt hat. Der Handel iſt alſo zur Freude beider 
Theile abgeſchloſſen, der angeblich gerettete Verkäufer drückt ge⸗ 
rührt mit Judasthränen im Auge dem Käufer die Hand. Der 
Käufer hat eine Kiſte Leinwand für 300 Thaler gekauft, die 
unter Brüdern 500 Thlr. werth iſt. Aber das traurige Ende 
von der Geſchichte kommt nach. Erſt jetzt kommt man auf die 
Idee, die gekaufte Waare einem Sachverſtändigen vorzulegen. 
Dieſer erklärt die ſo fein und prächtig geglättete Waare für 
den ſchlechteſten, faſt werthloſen Schund, der nur gedacht wer⸗ 
den kann. Namentlich die feinen Damaſtgedecke fallen bei der 
erſten Wäſche wie Zunder auseinander. Es giebt gewiſſe Fa⸗ 
briken, weiche aus dem ſchlechteſten Garn und meiſt aus Ab⸗ 
fällen Leinewand arbeiten, die nur für dieſe Art des Betruges 
beſtimmt iſt, und namentlich die Damaſtgedecke werden durch 
ſtarke Appretur und Preſſung täuſchend ähnlich nachgebildet. 
Es iſt hier in Berlin eine Bande Handelsjuden zuſammenge⸗ 
treten, welche die Hauptſtadt in ſolcher Weiſe in den verſchteden⸗ 
artigſten Verkleidungen ausbeutet. In den letzten Wochen ſind 
bei der Kriminalpolizei mindeſtens 20 Fälle zur Anzeige gelangt, 
wo ganz kluge, verſtändige Leute in ſolcher Weiſe betrogen find. 
Das Objekt des Betruges beträgt oft mehrere 100 Thaler und 
die Wechſel, welche für die Leinewand ausgeſtellt worden, wer⸗ 
den natürlich zur Verfallzeit von dritter Hand pünktlich einge⸗ 
klagt, ohne daß es eine Widerrede giebt. Früher wurde dieſer 
Schwindel in der Art betrieben, daß baumwollene oder mit 
Baumwolle vermiſchte Waare ſtatt Leinewand verkauft wurde. 
Dann lag ein Betrug vor und die Kriminalpolizei konnte ſofort 
einſchreiten. Jetzt wird wirklich reine Leinewand geboten, aber 
nur erbärmlich ſchlechte für gute, und gegen eine ſolche Art des 
Geſchäftsbetriebs kann die Polizei und Juſtiz nicht einſchreiten. 
Hier muß ſich das Publikum ſelbſt durch Vorſicht helfen und 
deshalb wird dieſe wohlgemeinte Warnung veröffentlicht. 


— In Folge der vom Oberpräſidenten v. Puttkammer 
am 8. November v. J. erlaſſenen Bekanntmachung: „An die 
Wähler der Provinz Poſen“, in welcher dem Ritterzutsbeſitzer 
v. Potworowski mit der Vorwurf gemacht wurde, als hätte er 
durch das von ihm und dem Weihbiſchof Stefanowicz vollzogene 
Wahlſchreiben ebenſo gegen die Verfaſſung, als auch gegen die 
Kirche verftoßen — zeigte Herr v. Potworowski in den Zeitun⸗ 
gen an, daß er über den ihm öffentlich gemachten Vorwurf 
höheren Orts Beſchwerde führen werde. Am 13. November 
v. J. richtete er in der That folgenden Antrag an das Staats- 
miniſterium: „Hohes Staatsminiſterium! Der Herr Oberprä- 
ſident des Großherzogthums Poſen hat unter dem 8. Novbr. c. 
einen Aufruf „an die Wähler der Provinz Poſen“ erlaſſen, in 
dem er mich einer Handlung gegen die Verfaſſung und die 
Kirche beſchuldigt. Dieſe Anſchuldigung baſirt derſelbe auf ein 
Schreiben, welches ich in Gemeinſchaft mit dem Weihbiſchof 
Stefanowiez in Wahlangelegenheiten an eine Anzahl meiner 
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Freunde gerichtet habe. Indem ich die Ehre habe, das in Rede 
ſtehende Schreiben ſammt der beigefügten Wahl⸗Inſtruktion im 
Originale und wortgetreuer beglaubigter Ueberſetzung beizufügen, 
richte ich vertrauensvoll an das hohe Staats » Minifterium 
die dringende Bitte, den Wortlaut des Schreibens prüfen zu 
wollen und mir eine entſprechende Genugthunng für die mir 
und in meiner noch fo beſcheidenen ſtaats bürgerlichen Stellung 
der Geſammtheit der polniſchen Unterthanen Sr. Majeſtät zu⸗ 
gefügte Unbill Seitens des erwähnten hohen Staatsbeamten ver⸗ 
ſchaffen zu wollen. Mit der allervollkommenſten Hochachtung 
gez. v. Potworowski.“ — Im Verlauf von ſieben Tagen 
nach Einreichung dieſes erhielt Herr v. Potworowski folgende 
Antwort: „Ew. Hochwohlgeboren erwiedere ich auf das Ge⸗ 
ſuch vom 13. d. Mts. ergebenſt, daß ich daſſelbe dem Herrn 
Oberpräſidenten v. Puttkammer mit der Beranlaffung habe zu⸗ 
gehen laſſen, Ihnen eine ausgleichende Erklärung zugehen zu 
laſſen, durch deren weitere Mittheilung an Sie, wie ich vor⸗ 
ausſetzen kann, Ihre Beſchwerde ſich erledigen wird. Berlin, 
den 20. November 1858. Der Miniſter des Innern. gez. 
Flottwell.“ — Als Herr v. Potworowski über einen vollen 
Monat auf die ihm zugeſicherte ausgleichende Erklärung ver- 
geblich gewartet hatte, wendete er ſich diesmal an den Miniſter 
der auswärtigen Angelegenheiten mit der Bitte: das Weitere 
hierüber hochgeneigteſt veranlaſſen zu wollen, und darauf erhielt 
er nun folgenden Beſcheid, aus dem das nähere Urtheil zu ent⸗ 
nehmen iſt: „Ew. Hochwohlgeboren erwiedere ich auf das Ge⸗ 
ſuch vom 13. November v. J. ergebenſt, daß ich die in dem⸗ 
ſelben über den Herrn Oberpräſidenten 8. Puttkammer geführte 
Beſchwerde inſofern als begründet anerkenne, als die feit der 
Bekanntmachung deſſelben vom 8. November v. J. gepflogenen 
Erörterungen und die nachträglich zur Kenntniß gelangte In⸗ 
ſtruktion, auf welche das von Ihnen und dem Herrn Weih⸗ 
biſchofe Stefanowicz erlaſſene Wahl⸗Cirkular Bezug nimmt, eine 
ſtrafbare Geſetzverletzung nicht herausgeſtellt haben. Dem Herrn 
Oberpräſidenten v. Puttkammer iſt von dieſer Verfügung Kennt⸗ 
niß gegeben. Berlin, den 14. Januar 1859. Der Minifter 
des Innern. gez. Flottwell.“ 

Man ſchreibt der „Köln. Ztg.“ aus Weimar: „Liszts 
Rücktritt von der Weimarer Bühne hat in hieſigen, wie in aus⸗ 
wärtigen Blättern Veranlaſſung zu den mannigfachſten Deutun⸗ 
gen gegeben, die aber meiſt ſich mehr oder minder von der 
Wahrheit entfernt haben. Liszt war ſeit 1842 Kapellmeiſter 
der Hof⸗Konzerte und feine Mitwirkung bei der Oper eine 
durchaus freiwillige, mithin kann bei ſeiner Erklärung, daß er 
ſich an der Leitung der muſikaliſchen theatraliſchen Aufführungen 
nicht mehr betheiligen werde, von einer Demiſſion im gewöhlichen 
Sinne des Wortes gar nicht die Rede ſein. 


Oeſterreich. 

Aus Oeſterreich, 15. Februar. Unſere offiziöſen 
Korreſpondenten widerſprachen kürzlich der Nachricht von einem 
neuen Verbote des Beſuchs ausländiſcher reſp. deutſcher Unis 
verſitäten. Die Nachricht iſt nun zwar nicht in der Form, in 
welcher ſie ſich gab, aber der Sache nach vollkommen wahr. 
Es ſind nämlich in einer kürzlich erſchienenen amtlichen Anwei⸗ 
ſung betreffs des Geſetzes über die Ergänzung des Heeres als 
milttairpflichtig ausdrücklich die an ausländiſchen Univerfitäten 
Studirenden bezeichnet worden. Das iſt aber indirekt ein fürm- - 
liches Verbot, denn wenn man 7—8 Jahre Soldat fein muß, 
wird man von ſelbſt auf den Beſuch nichtöſterreichiſcher reſp. 


deutſcher Univerſitäten verzichten. (Voſſ. Z.) 
Schweiz. 
Bern, 15. Februar. Im Teſſin herrſcht große Aufre⸗ 


gung. Letzten Sonntag fanden die Wahlen für den großen 
Rath ſtatt, wobei eine radikale Mehrheit ſich ergab. An meh⸗ 
reren Orten fanden Wahlſtörungen ſtatt. In Pontetreſa 1 
Todter, 14 Verwundete. Die Regierung hat Truppen ab» 
geſandt. a 

Frankreich. 

Paris, 15. Februar. Die Patrie enthält heute folgen⸗ 
des Mitgetheilt: „Man macht uns auf eine Thatſache aufmerk⸗ 
ſam, die unter den gegenwärtigen Umſtänden einen gewiſſen 
ernſten Charakter hat. Der nämliche Gedanke, der in der Rede 
des Kaiſers eine weniger feſte und der italieniſchen Frage weni⸗ 
ger ſympathetiſche Polik gewünſcht hätte, ſoll gegenwärtig durch 
einige iſollrte Bemühungen die Handelskammern dazu zu bewe⸗ 
gen verſuchen, unter der Form ven Adreſſen politifche Manife⸗ 
ſtatlonen hervor zu rufen, die unverträglich ſind mit dem Ge⸗ 
fühle der nationalen Würde. Dieſer Verſuch iſt nicht allein 
gegen das Geſetz und die politiſchen Konvenienzen, ſondern er 
iſt auch abgeſchmackt. Derartige Rathſchläge können in der 
That den aus ſo erleuchteten und ſo praktiſchen Männern zu⸗ 
ſammengeſetzten Handelskammern gegenüber nicht die geringſte 
Tragweſte haben. Indeſſen kann es doch nicht ganz nutzlos 
ſein, dieſes kleine Manöver öffentlich bekannt zu machen.“ — 


Zugleich veröffentlicht tiefes halbamtliche Blatt einen Artikel 


mit der Ueberſchrift: „La Confiance de Opinion“, worin 
daſſelbe zu beweiſen ſucht, daß Frankreich die kriegeriſchen Ideen 
des Kaiſers theilt, ſeit derſelbe ſeine Worte dom 7. Februar 
geſprochen hat. Frankreich hat ihm zufolge das Recht, ſich mit der 
italieniſchen Frage zu beſchäftigen, die ein ungeheures Intereſſe für 
den franzöſiſchen Einfluß und auch für die Sicherheit Europa's 
habe. Seit der Rede des Kaiſers, meint es weiter, habe ſich die Lage 
der Dinge nicht geändert. Diejenigen, welche dieſes ſagten, ſeien 
die Nämlichen, welche eine feindliche Thronrede gewünſcht hät⸗ 
ten. Die italieniſche Frage exiſtire, nach wie vor. Sie ſei 
nicht geſtellt worden, um erſtickt zu werden. Das Land, welches 
ſie bis jetzt nicht gekannt habe, verſtehe ſie jetzt, und es wiſſe, 
daß die Politik des Kaiſers weder kühn noch ſchwach ſein und 
fie ſich immer klug, feſt, entſchloſſen und verſöhnlich zeigen werde. 
„Dieſe Gewißheit“, ſchließt die Patrie, „die von einer ſo hohen 
Autorität in dem Augenblicke gegeben wurde, wo ſo viele be⸗ 
dauernswerthe Bemühungen vergeblich verſuchen, die Intereſſen 
zu erſchrecken, das nationale Gefühl zu ſchwächen, Frankreich zu 
entmuthigen und es von dem Souverain zu iſoliren, der der 
Wächter der Ordnung, des Friedens und des Ruhmes iſt, — 
vieſe Sicherheit, ſagen wir, erhebt ſich über alle Intepretationen. 
Sie hat hingereicht, um dem Kaiſer heute, wie in der Vergan⸗ 
genheit das Vertrauen der öffentlichen Meinung zu ſichern.“ 

— Wie der „Nord“ von hier berichtet, fol der Geſetzent⸗ 
wurf, um dem Prinzen Napoleon eine Dotation von 1% Mill. 
Fr. und 800,000 Fr. für die erſten Einrichtungen zu bewilligen, 
in den nächſten Tagen ſchon dem geſetzgebenden Körper vorge⸗ 

legt werden. 
f Großbritannien und Irland. 

London, 14. Februar. Die „Morning Poſt“ ſagt: Es 
iſt von der größten Wichtigkeit, nicht nur für die Schickſale 
Italiens, ſondern für die Ehre Englands und den Frieden 
Europa's, daß Graf Cavour's Aufruf der Sympathieen von 
England's Regierung nicht überhört werde. Und es iſt kaum 
minder wichtig für die rein ſardiniſchen Intereſſen, daß Eng- 
land's frühere italieniſche Politik nicht vor den ſardinſchen Kam- 
mern oder anderswo entſtellt und anders als in ihrer matürli- 
chen Farbe und ihren wirklichen Verhältniſſen geſchildert werde. 
Die diplomatiſche Thätigkeit Englands war ſtets eine begrenzte 
und in feinen Nathſchlägen beſchränkte es ſich ſtets darauf, eine 
politiſche Richtung zu empfehlen, die, während fie innerhalb des 
Buchſtabens der Verträge blieb, jede Gelegenheit zue Stärkung 
des italieniſchen Alltirten zu benutzen erlaubte. Nur durch eine 
ſo genaue Beobachtung ſtaatsrechtlicher Formen und Verbind⸗ 
lichkeiten, war England im Stande, mit Würde und Nachdruck 
jede Gelegenheit zur Herſtellung beſſerer Zuſtände in Italien 
zu ergreifen; denn nur durch jene Beobachtung wurde jene 
nützliche Neutralität (Eaglonds) aufrecht erhalten, die effen 
und furchtlos ihre gäten Dienſte leiſtete, unbekümmert um vie 
Vertriebenen Hoffnungen Turins oder den gekränkten Stolz 
und die verletzte Eitelkeit Wiens. Denn es giebt nur zwei 
Methoden einem Staat beizuſtehen, der in einem Kampf be⸗ 
griffen, wie ihn Sardinien ſchon einmal gegen Oeſterreich be⸗ 
ftanden hat und wieder zu beſtehen haben dürfte: man muß 

ſich entweder ohne Bedenken als Feind von Sardiniens Feinden 
erklären, oder zu Sardiniens Gunſten jenen Einfluß aufbieten, 
den man noch beſitzt, weil man mit Sordiniens Feinden noch 
immer Freund geblieben iſt. 
Rußland und Polen. 

Petersburg, 9. Februar. Geſtern meldete ich, daß 
man diesſeits alle Eventualitäten der Zukunft in's Auge gefaßt 
zu haben ſcheint. Heute beſtätigt auch das „Journal de St. 
Petersbourg“, daß die Thronrede des Kaiſers Napoleon die 
Frage, ob Krieg oder Frieden, namentlich hinſichtlich des letzte 
ren ohne irgend eine Bürgſchaft, unentſchieden laſſe. Alle an⸗ 
deren Blätter drucken vorläufig die telegraphiſchen Auszüge 


ohne Kommentar ab. 
Oſtindien. 


— Einem Tagebuch⸗Berichte des Times⸗Korreſpondenten 
(W. Ruſſel) aus Audh entnehmen wir folgende Mittheilungen: 
16. Dezember — ein Tagemarſch nördlich von Secroda — 
Von thatſächlichen Operationen habe ich wenig zu melden. Neun⸗ 
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Literariſches. 

Teut. Jahrbuch der Junggermaniſchen Geſellſchaft, 
erausgegeben von Fr. F. Kruger. 1. Jahrgang. 1879. 1. Heft. 
Leipzig. Heinrich Hübner. 

Seit einem Jahre hat ſich die Junggermaniſche Geſellſchaft durch 
den Zuſammentritt mehrerer junger Schriftſteller und Gelehrten ge- 
bildet; als die beiden Hauptzwecke ihres Wirkens bezeichnen fie die 

Förderung des nationalen Sinnes einerſeits und die Förderung der 
deutſchen Literatur andererſeits. Beide Seiten ihrer Thätigkeit ſollen 
gegenjeitig auf einander einwirken, um fie vor zwei Klippen zu be⸗ 
wahren, die bei einer einſeitigern Richtung drohen würden. Die eine 
iſt die, daß ſich die Geſellſchaft zu einer jogenannten literariſchen Clique 
geſtalte, wie das bereits früher geſchehen; die zweite, daß die na⸗ 
klonalen Beſtrebungen nicht das derzeitige politiſche Partheigetrtebe 
auf ſich einwirken laſſen, demgemäß denn die Politik von ihren Be⸗ 
ſtrebungen ausgeſchloſſen iſt. Dagegen will die Geſellſchaft ibre Wirk⸗ 
ſamkeit nicht auf Deutſchland beſchränken, ſondern alle Deutſchen, auch 
außerhalb des Vaterlandes, bis nach Amerika hin umfaſſen, was 
allerdings durch die Leichtigkeit der Verbindungen in unjerer Zeit 
mehr e iſt, als früher. Eine Anbahnung dieſer Verbindung 
über den Ocean hinüber, baben „die Nordiſchen Blätter,“ be⸗ 
reits gebildet. Nunmehr ſoll das Jahrbuch „Teut“ das Organ der 
Geſellſchaft bilden und in vierteljährigen Heften erſcheinen, während 
die Geſellſchaft durch ihre Verſammlungen zugleich auf den Geiſt der 
Nation günſtig einzuwirken hofft. — Das vor uns liegende erſte 
Vierteljahrsbeft enthält von dem Herausgeber: 1. das Programm 
der Geſellſchaft ſelbſt; 2, eine Abhandlung über Reinigung und Fort- 
bildung der deutſchen Sprache; 3. über die Zukunft der deutſchen 
Verskunſt; 4. einen Artikel über Julius Fröbel und das Deutſch⸗ 
ſhum in Amerika, deſſen Beſtrebungen nach ſeiner Anſſcht die entſchie⸗ 
denſte Zurechtweiſung der Preſſe verdienen, da er die Abftreifung der 
Nationalität für die erſte Nothwendigkeit bei der Ankunft auf ameri- 
faniſchem Boden erklärt. Dazu kommen Nürnbergs Blütheze it, 
ein Miniaturgemälde aus dem 15. Jahrhundert von Luife Otto 
und „die Schlacht von Tannenberg von W. Grothe.“ Den 
wichtinften Theil dieſes Heftes bildet „die Junggermaniſche 
Blüthenleſe.“ Sie ſoll einen Ueberblick über den Stand unmit- 
telbar nach Begründung der Geſellſchaft geben, von dem aus die 
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zehn Tage hintereinander find wir täglich 19 Meilen marſchirt, 
und hoffen endlich, den Feind zum Stehen zu bringen. Die Be⸗ 
gum ſteht mit 12—14 Kanonen und 8000 Mann, darunter 
2000 Mann Cavallerie, in Naupahrah. Heute marſchirten wir 
12 Meilen von Secroda, und hören, daß eine Feindesabthei⸗ 
lung in Bureach ſteht, das von ihnen vorgeſtern ausgeplündert 
worden. — 17. Dezember. Lager bei Bureach. Wir find 
durchnäßt von heftigen Regenſchauern hier angekommen, und 
gewundert habe ich mich wieder einmal auf dem Marſche, wie 
wenig ſich die Eingeborenen in ihrer Bekleidung gegen den häu⸗ 
figen Regen hier zu Lande ſchützen. Ritt doch Maun Siugh 
ſelbſt in ſeiner goldgeſtickten Tiara, dünnem Ueberwurf, leichten 
Beinkleidern, Glaceehandſchuhen und dünnen Pantoffeln mitten 
im Platzregen! Unſer Lager iſt hart an der Stadt aufgeſchla⸗ 
gen. Aus ühr flüchteten, während wir einrückten, die Nachzüg⸗ 
ler des Feindes, von denen einige eingeholt und niedergemacht, 
andere, meiſt kleine Jungen, entlaffen wurden. — 18. Dezem⸗ 
ber. Bureach ſieht ſich ſehr wüſt an. Jedes zebnte Haus ſteht 
leer, die großen Gebäude zerfallen in Trümmer, und es hat den 
Anſchein, als ob alle Bewohner eben wo anders den Marlt be⸗ 
ſuchten. Und doch war Bureach noch vor 15 Jahren eine der 
blühendſten Städte von Audh. Ihr Verfall begann, ſeit die 
Könige von Audh die Kronländereien zu verpachten anfingen, 
und unter unſerer Verwaltung wurde ihr Herabkommen be⸗ 
ſchleunigt. Jetzt bilden Affen aller Art den größten und luſtig⸗ 
ſten Theil der Bevölkerung. Sie werden von den Stadtbewoh⸗ 
nern mit Reſpelt behandelt und ignoriren ihrerſeits den Euro- 
päer, bis ſie die Neigung der Letzteren, mit Mauerſtücken und 
Ziegeln nach ihnen zu werfen, ausfindig gemacht haben. Es 
iſt in der That ſehr unterhaltend, ſo einen alten patriarchali⸗ 
ſchen Cabron zu beobachten, wenn er zum erſten Male in 
ſeinem Leben zu der für ihn gewiß unangenehmen Ueberzeu⸗ 
gung gelangt, daß er nicht üer alle Angriffe erhaben iſt. 
Das erſte Ziegelſtück, das nach ihm geworfen wird, be⸗ 
trachtet er als einen Zafall, eine Verirrung, beim Wurf⸗ 
geſchoß Nr. 2 wird er futzig, bei Nr. 3. 4. und 5. nimmt er 
Reißaus, ſchwingt ſich auf einen Tamarindenbaum und fletſcht 
die Zähne in unbeſchreiblicher Wuth. Außer dieſen zahlloſen 
Affen befigt die Stadt noch das Grab eines muhamedaniſchen 
Heiligen; Synd Salar, eines Neffen Peuhameds von Ghuzni, 
der das ſeltene Glück hat, von Muſelmann und Hindu gleich 
hochgeſtellt zu werden. Von erſterem, weil er Tauſende von 
Hindu's abſchlachtete und für den heiligen Glauben ſtarb; von 
letzterem, weil er, wie ſie ſagen, bei Shiva in hoher Eunſt ge⸗ 
ſtanden haben muß, daß er ihm geſtattete, ſo viele ſeiner Gläu⸗ 
bigen zu tödten. Dieſe Logik iſt merkwürdig, wird aber ven 
den muhamedaniſchen Fakirs außerordentlich protegirt. Spione 
kommen und gehen. Zwei von den Begums haben ſagen laſſen, 
ſie ſeien bereit ins Lager zu kommen und ſich zu ergeben, aber 
bis zur Stunde haben die ſchönen Damen ihren Vorſatz noch 
nicht ausgeführt. Man vermuthet, daß der Haushalt des 
Nena, der Begum von Lucknow, und der übrigen noch nicht 
unterworfenen Führer, die in unſerer Fronte ſtehen, 230 — 240 
Frauen in ſich begreife, die ſich ſämmtlich nach Ruhe ſehnen. 
Nena Sahib zumal ſoll wünſchen, ſeine Weiber und Kinder 
endlich amneſtirt zu ſehen. Kein Wunder — er deukt an 
Cawupore. Von Sepoys kommen nur wenige in unſer hieſi⸗ 
ges Lager, aber vielleicht wirkt der Umſtand, daß wir geſtern 
einige mit den Waffen in der Hand gefangen genommene Re⸗ 
bellen begnadigt haben. Jeder Eingeborene verſichert uns üd⸗ 
rigens, daß die Sepoys ſich nicht überreden können, daß wir 
es mit der Amneſtie ehrlich meinen, und dies ſei der Grund, 
weshalb ſie ſich ferne halten. — 21. Dezember. Buracch. 
Heute Morgen hat ſich eine Kolonne von 599 britiſchen und 
1255 eingeborenen Soldaten unter Oberſt Chriſtie nach Ora⸗ 
hae und Maſi in Bewegung geſetzt, um von da gegen Neupa- 
rah verzurüden. Sie nahm Proviant auf 14 Tage mit ſich, 
was in diefen Gegenden unerläßlich iſt. Der Ober⸗Kom⸗ 
miſſſarius Montgomery hat jetzt die Einrichtung getroffen, 
daß wöchentlich ein Bericht über den Fortgang der Ent⸗ 
waffnung abgefaßt werde, und Dank dieſen Berichten wiſſen 
wir, daß bis Ende der vergangenen Woche d. h. bis 
16. Dezember, nicht weniger denn 328 Forts in Aude ge⸗ 
VER bee derer ee eee e eee ee eee eee 
Welterentwickelung nach Maaßgabe der Grundſätze derſelben erfolgen 
wird. Hier begegnen wir einer Sammlung größtentheil ſebr werkh⸗ 
voller lyriſcher Ergüſſe jüngerer Dichter, aus denen wir unſern Le⸗ 
ſern einige Proben mittheilen wollen, um fie zu überzeugen, daß ih⸗ 
nen in dem „Teu.“ außer dem mehr Wiſſenſchaftlichen, die Sprache 
ſelbſt Betreffenden, auch des Poctiſchen viel und Anzichendes dargebo⸗ 
ten wird. Wir bemerken nur noch, daß endlich auch Correſpondenz⸗ 
berichte aus den größten Städten und Literaturberichte über die neue⸗ 
ſten Erſcheinungen auf dem Gebiete derſelben dargeboten werden. Wir 
wünſchen dem „Teut“ daß er ſeine Aufgabe löſe und daß es ihm an 
Theilnahme und Unterſtützung nicht fehle. 2 
Chriſtian Hoeppe. 
Ich ſoll nicht dichten. 


Ich ſoll nicht dichten! Soll mich fügen 
Portiſchen Ernſt in dem Gsſicht. 
gi denn nicht unſer ganzes Leben 

in ewig wechſelndes Gedicht? 

Ich ſoll nicht dichten! Menn die Sonne 
Erſtebt — verſinkt mit ihrem Licht, 

Iſt Morgen- nicht und Abendröthe 
Der Sonne liebliches Gedicht? - 

Ich ſoll nicht dichten! Wenn der Waldſtrom 
Hochſchaumend durch die Felſen bricht, 

Iſt nicht ſein Toben und ſein Braujen 
Ein wildromantiſches Gedicht? 

Ich ſoll nicht dichten! Wenn dle Knospe, 
Errötbend ſcheu die Hülle bricht, 

Was iſt ihr ſüßes Duften anders 
Als ein melodiſches Gedicht? 

Ich ſoll nicht dichten! Wenn der Donner 
Im dumpfen Ton aus Wolken ſpricht, 
Klingt's nicht, wie von verhaltner Rache 
Ein heimlich drohendes Gedicht? 

Ich ſoll nicht dichten! So umbüllet 
Mir eeſt mit Nacht das Angreſicht, 

Damit ich länger nimmer ſchaue 
Das ganze, große Weltgedicht! 
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ſchleift worden ſind, und daß man beſchäftigt iſt, andere 
demoliren. Nicht minder merkwürdig ſind die Fortſchritte 
Entwaffnung. Sind doch aus 7 von den 11 Bezirken des 9 
nigreichs ſeit dem Einmarſche unſerer Truppen nicht were 
denn 23,350 Flinten, 73,417 Schwerter, 4532 Lanzen, 10,52 
Bogen, 3228 Dolche, 6800 Schilde, 94,499 Waffen der ver 
ſchiedenſten Art, im Ganzen ſomit 316,379 Stück, abgeliefert 
worden. Viel iſt allerdings roch im Rückſtande, aber dur 
Beſtechung und Einſchüchterung, wie fie dem indiſchen Beamten 
geläufig find, kommen fie langſam aber zuverläffig alleſammt 1 
unſere Hände. Kanonen ſind in Maſſe abgeliefert. Uebrigens 
haben die Indier, fo viel ich weiß, niemals eiferne Geſchütze 

zu gießen verſtanden, eben ſo wenig gießen ſie runde Geſchoſſe. 
Ihre Kugeln beſtehen vielmehr aus gehämmertem Eiſen, un 

ihre Hohlgeſchoſſe aus Meſſing. Dagegen verſtehen fie die Her“ 
ſtellung von Degenklingen und Dolchen vortrefflich. Für eine 
anerkannt gute Klinge iſt ihnen kein Preie zu hoch, und ihre 
aus gehämmertem Eiſen gut fabrizirten Luntenflinten kann man 

für 1% bis 2 Ltr. kaufen. Die Luft dieſes Volkes an Wal 

fen grenzt faſt an Wahnſinn, und Diejenigen, welche die Orga“ 
niſation einer unbewaffneten Polizei⸗Mannſchaft, nach Londoner 
Manier, vorſchlagen, haben von deu Zuſtänden in Aud icht 

die geringſte Vorſtellung, mögen fie in Kalkutta, Bombay und 
anderen Städten Indiens auch Jahre lang gelebt haben. Wie 
die Sachen übrigens jetzt ſtehen, giebt es in ganz Audh nut 
noch drei bedeutende Häuptlinge, die ſich nicht unterworfen ha“ 
ben, das ganze Land in unſerm Rücken befindet ſich in unſerer 
Gewalt, und die Begum iſt bereit, ſich zu ſtellen, wenn wir ihr 
und ihrem Sohne eine gewiſſe Apanage zuſichern. 


Stettiner Nachrichten. 

r Stettin, 17. Februar. In dem Sitzungs-Bericht über die 
letzte Stadlverordneten⸗Verſammlung führten wir bereits an, daß die 
Kämmereikaſſe in den Jahren 1851 — 1857 591,201 Thlr. außeretats⸗ 
mäßige Ausgaben zu beſtreiten gehabt babe, und daß zur Deckung 
dieſer enormen Ausgaben die Emijfion von 500,000 Thlrn. Stadt- 
Obligationen nöthig N lei, Der bei weitem größte Theil dieſer 
Summe (338,073 Thlr.) iſt für die Ausfuhrung großer Neu 
bauten: der Friedrich⸗Wilhelms⸗Schule, des neuen Waiſenhaußes, 
der neuen dritten Oderbrücke, des neuen Dampfſchiffbollwerks ꝛc ic. 
abjorbirt worden; aber auch zum Ankauf von Grundſtücken find 
bedeutende Summen verwandt, jo z. B. für das Polizei⸗Direktione⸗ 
Gebäude 10 600 Thlr., Succow's Speichergrundſtück 10,285 Thlr., 
desgl. Schultz'ſches 13,150 Thule, Wellmann's 8000 Thlr. und mehrere 
kleinere Grundſtücke von zuſammen 7785 Thlr.; außerdem wurden für 
Erwerbung einer Grundfläche von 39,000 Quadratfuß zum Neubau 
eines Krankenhauſes in der Neuſtadt im Jahre 1856 26,286 Thlr. 
angelegt. Die Einguartirungslaſten haben, namentlich im 
ur 1851, einen außerordentlichen Zuſchuß, 42,383 Thlr., erfordert, 

benſo bedeutend waren die Beiträge zu den Kreigs-Chauſſee⸗ 
bauten; es find dafür in 6 Jahren 69,400 Thlr. beigeſteuert worden. 
30, 00 Thlr. Schulden find in Zjährlichen Raten bei der General- 
Staatskaſſe getilgt worden. 5725 Thlr. wurden bei verſchiedenen 
Empfangsfeierlichkeiten Allerhöchſter Herrſchaften verausgabt. 
Zu den beiden Pferderennen und Thierſchau im Jahre 1852 und 
1857 wurden 2239 Thlr. und zum Sängerfeſt 300 Thlr. beigeſteuert. 
Zur Abwendung des Hochwaſſers 1854 und 1855 wurden 2091 Thlr, 
und zur Abwehr der Cholera in den Jahren 1855 und 1856 1267 
Thlr. An Entschädigung für ein durch Operpfähle beſa ädigteg Schiff 
wurden im Jahre 1852 3578 Thlr. bezaylt und dem Komtıe für Be⸗ 
ſchaffung billiger Nahrungsmittel im Jabre 1852 2000 Thlr. überwieſen. 

Stettin, 17, Februar. Die Schifffahrt nach Swinemünde iſt 
925 at Schraubendampfer Alexander II, ift nach Königsberg ab⸗ 

gen. 
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Berlin, 17. Februar, Roggen bei geringem Umſatz wenig 
verändert. Nüböl, nabe Termine höher, Srüblanr DER N 
Spiritus loco ¼ Rt. beſſer, Termine bei gerigem Umſatz etwas matter. 
Roggen loco 46 — % Rt bez., Februar 44%, —46—457/ Mt. 
bez. u. Gd., 46 Br., Februar-⸗März 45 % — , —½ Rt. bez. und Ed., 
45%, Br., Frübiabr 4545 Nl. bez. u. Gd., 45 ½ Br., Mat- Juri 
45% — / / Rt. bez., 45½½ Br., 45% Gd., Zuni-Zuli 46 ½ Rt. bei 
1. Oyirikus Toro 19%, 2% N, 8 
piritus loco 19%, 2 Rt., Februar u. Februar⸗März 19%, 
56 Rt. 5 u. Gd., 19% Rt. Br., März April 7910 Rt. Br. 19% 
Rt. Rt. Od, April-Diat 20, 19½ Rt. bez., 20 Rt Br., 197% Rt, 
Gd. Mai⸗Juni 20½, ½% Rt. be u. Gd., 20% Rt. Br., Juni⸗Juli 
0% Rt. Br., 20% Rt. Gd., Juli⸗Auguſt 21% Rt. Br., 21½ Rt. Gd. 


Berlin, 17. Februar. Die Stimmung war an beutider Börſe 
im Allgemeinen feſter. Von Eiſenbahn⸗Aktien ſtellten ſich a1 ann? 
riger. Bank- und Kredit⸗Aktien theilwalſe zu billigeren Preiſen bi⸗ 
geben, Preußische Fonds angenehmer, öſterr. Fonds wie geſtern. 


Ohne Dich. 


Es wogt der Strom vorbei, die Schlffe 
Sie spiegeln in den Fluthen ſich, 
Der Nachen ſchwebt dahin jo leiſe — 
Was ſoll der Strom mir ohne Dich? 


Von ferne winken Bergesketten 
Beglänzt vom Strahle, der erblich 
So eben erſt: wie find fie reizend — 
Was ſollen ſie mir ohne Dich? 


Es rauſckt der Wind, die Blätt 
zu leiſen Abendhauch um 7 a day ; 
es Waldes Einſamkeit, jo duftig — 


— 


Was kann ſie ſein mir ohne Dich? 


Es naht die Nacht, der Himmel funkelt 
Mit ſeinen Sternen Ar 1255 
O wunderbarer Reiz der Nächte — 

Was ſoll die Nacht mir ohne Dich? 


von Dr. 


Das Staatsrecht der Preußiſchen Monarchie 
Verwal⸗ 


Ludwig von Rönne. 2. Band. 1. Abtheilun 
tungeredt, Leipzig. Brockhaus. 1559. beilang 


Welch ein Werk könnte in unſern Tagen ein lebendigeres IM? 
tereſſe in Anſpruch nebmen, wo der Ausbau unſerer Verfaſſung die 
vorzüglichſte Aufgabe des Landtags iſt, als dieſes Werk des gediegen“ 
ſten Fleißes und echter Wiſſenſchaftlichkeit. Mit kübnem Mutbe bee 
gann der rühmllchſt bekannte Verfaſſer daſſelbe im Jahre 1856 mt 
dem erſten Bande, dem Verfaſſungerechte, zu einer Zeit, 


wo die Re, i 
aftion bei uns auf dem Höhepunkte ibrer Macht ſich befand. Wurde 
demohnerachtet das Werk damals ſeinem Wente nach zewükdigt, 705 


Das 


vielmehr muß jetzt die Fortſetzung willkommen erſcheinen, welche 2 
dem Verwaltungerecht die Darſtellung der formellen Einrichtungen 
und der Organe enthält, durch welche die Staatsregierung tbre 


tigkeit äußert, alſo daß die noch zu erwartende zweite Abtheilung des 


Berliner Börfe vom 17. Februar 1859. 


Prioritäts-Dbligationen. 


Aachen⸗Maſtrichtf4 30%, —31 HzNiederichl.-Märk.i4 | 93%, bz Aachen⸗Maſtricht4½ — — do. IV. Emiſſ. 4 85½½ B 

Amſterd.⸗Rotterd 4 70% bz o. Zweigbahn 4 — do. II. Serie 5 — — Niedſchl.-Mrk. 4 92½ © 

erg.-Märk. A. | 75% G Nordb. Fr.⸗Wilh 4 57½ bzu Bergiſch⸗»Märk. 5 102½ bz do. convert... 4 92½ © 
do. B. 4 — — berſchl. Lt. A. C. 3½% 126 ½ bzuGh do. II. Serie 5 102½ bz do. do. III. Ser. 4 90 B 

Berlin-⸗Anhalt. 4 108 Buß Ib. Lt. B. 3½ 118% B do. III. Serie . 3½ 75½ b do. do. IV. Ser. 5 103% G 
o. Hamburg. 4 104 bzu B Oeſt.⸗Frz. Stb. 5 145 ½ bzuG Berlin Anhalt. 4 92% 6 Oberſchleſ. Lt. A. 4 90 B 

do. Ptsd.⸗Mgdb. 4 126 Oppeln⸗Tarnw. 4 | 404, bz do. do. 4½ 99 G do. Lt. B.. . 3½ 79 B 

do. Stettiner . 4 105% bzuch 8 4 61 bz do. Bi : 119 102% G do. Lt. 5. 41 — 2 

Brel.⸗Schw.⸗Frb. 4 88 bzuch [Nheiniſche alte. 484% bz do. II. Emil). - . 4½ 102½ G do. Lt. E. 3% 751% bz 

Brleg⸗Neiße . 4 54 B do. neueſte 5 82 55 do. Pteb.-Magd. do. Lt. F. . 4½ 93 B 
öln⸗Minden 4 120 bzuB do. St.-Prior.. .4 | 89 b Lt. A. B. 4 901, u Oeſterr.⸗Franz. 3 264 G 

Coſ.⸗Odb.(Wöb.) 3½% 50% B Rhein⸗Naheb. 4 | 5514 b do. Lt. O. 4% 99½ Rhein. Pr.⸗Obl. | — — 

Ludwigsh.⸗Bexb. 5 144 bz Stargard⸗Poſen.3½ 85 2 do. Lt. D. 4½ 98% B RE v. Staat gar. 3 — — 

Mai n. | 304 8 ö Thüringer . 41 55 HR 2 ih a N 15 — — 
edlenburger - 50% bzu F o. II. Emiſſ. — — 

ee ee 
Preuß iſche Fonds. E 50 Ill. Serie Ibis decke 
elw. Anl .. 4½ 100 ½ bz Pomm. Pfandbr. 3½ 86 8 do. III. Emiſſ. 4 5 do. IV. Serie. . 4½ 95%, B 
taats⸗A. 50/52 o, do. 493% do. do. 4%½ 94½ B 
54, 55 u. 1857 4½ 100% bz [Poſenſche 4 29% G ; 
do. 1856 17— 100% G do. neue 40 80 bz Ausländiſche Fonds. 

8 do. 1853 47 9405 G & 5 5 do. N 891% G Oeſterr. Metall5 Cert. L. A. 300 Fl. 5 93 
taats-Schuldſ. 3½ 84°, bz hlefiihe - 3½ 85½ G do. Nat.-Anl. 5 76-76 bzl do. L. B. 200 Fl. — 22% G 
laats-Pr.-Anl. 3 116%, © Weſtpreuß. ＋ 3½% 82% b do. 250Fl. D.l4 1045 B & fol n 1. S. 4 895% G 
ur- u. K. Schld. 3% 82% bz 91 „ R.E 1108 X 3 ee Da 

8 4% — do. Eijb.-Looje 4  [part-ob öl 4 B 
erl. Stad Ob. 28 do. Bankn. a. W. — 100% bz oln. Banknoten — — — 

Barlen Anl * 1102 m do. do. a — mb. St.⸗Pr.-⸗A.— 78 B 

Nur u. N. Pbr. | 86% 69 RN sat | 288 

Date: amt. | in Engl. Anleihe 5 100% 8 |Deflauer Pr. A 94 8 
ſwreuß. Pfobr. 7% 88 63 Ruff. Pin. Sch. O. | 851, öz u G [Schwed. Pr. fd — 


Bekanntmachung. 

Der Preis für den auf unſerer Gas ⸗Anſtalt zu 
derfaufenden Coaks wird auf 13 * pro La her- 
adgeſetzt. 

Stettin, den 9. Februar 1859. 


Die Commiſſion der Gas⸗Anſtalt. 


— — 2 ——— j —'.ſ———U—M— — 


Roſengarten Nr. 51, 
im Ratbbauſe, 
ar. Wollwederſtr. Nr. 60 — 61, 


IL » . 

III. 5 

IV. * 

13 „ Grünhof, Pöligerfiraße Nr. 2, 
find Subferiptionsdogen auf einen zum Beſten der allge⸗ 
meinen Landesſtiftung als National-Dank erſcheinen⸗ 
en Muſen⸗Almanach der Provinz Preußen für das 
ahr 1859 ausgelegt. 

Indem das Publikum hiervon in Kenntniß geſetzt 
wird, ſpricht die Poltzel⸗Direktlon die Hoffnung aus, 
daß der gedachte Almanach in Anbeiracht feines wohl- 
thätigen Zweckes einen recht zahlreichen Abſatz fin- 
den möge, 

Steitin, den 14. Februar 1859. 5 

Königliche Polizei⸗Direktion. 


v. Warustedt. 


Die bis zum 8. d. Mts. zur Einholung der neuen 
Jins-Coupons bei uns eingereichten Staats-Papiere 
find ſchleunigſt in Empfang zu nehmen. 

Stettin, den 16. Februar 1859. 


Stettin in der Breitenſtr. Nr. 66 belegene Grundſtück, 
abgeſchätzt auf 12,000 % zufolge der nebſt Hppothe⸗ 
kenſchein und Bedingungen im Bureau V einzuſehen⸗ 
den Taxe, ſoll 
am 5 September 1859, Vorm. 114 Uhr, 
an ordentlicher Gerichtsflelle ſubhaſtirt werden. 
Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hppothe⸗ 
kenbuche nicht erſichtlichen Realforderung Befriedigung 
ſuchen, haben theen Anſpruch bei dem Subhaſtattons- 


Todes⸗Anzeigen. 


Heute Donnerſtag, früh 5½ Uhr, ſtarb an der 
Lungen-Entzündung Herr Carl Ludwig Schleich, im 
68 Lebensjahre. 

Grabow, den 17. Februar 1859. 5 
Die Hinterbliebenen. 


Nach Danzig (Elbing) 
liegt in Ladung: 
Dampfer „Colberg“, Capt. C. Parlitz, 
Dampfer „Stolp“, Capt. G. Ziemke, 
und werden prompt Raad. x ; 
ud. Christ. Gribel. 


Montag: den 21. Februar 1859, 
Abends 7 Uhr: 


CONCERT 


do. do. 2 M.] 94½ bz 


Bank⸗ und Induſtrie⸗Papiere. 

B Bank-Antpl.4% 136%, bz Leipz. Crdb-Act. 4 | 67%, B 
ou. Lr 4 1123 © Deſſauer do. 4 | 43% bz uB 
omm. R. Probk.4 90 b Oeſterreich. do. 5 99 ¼ bz u B 
anziger do. 4 82 Genfer do. 4 55 G 

Königsberg do. 4 | 831, © Dſc.-Com.⸗Ant. 4 99% hz u G 

Poſener do. 4 81 ¼ B Berl. Hdl.⸗Geſ. 4 80 bz 

Magdeb. do. 4 | 831, G Schleſ. Bankv. 4 | 81% bz u G 

Roſteck . . 4 116 B Waaren⸗Crd.-G. 5 | 924, bz 

Hmb. Nrd. Bank. 4 | 831, G Gef. f. Fabr. von f 
do. Vrns- do. 4 98 G Eiſendahndb. 5 78 B 

Bremer Bank. . 4 | 984, bz .Cnt.-Gas⸗A. 5 89 b 

Darmſtadt .. . 4 85 bz u [Minerv.-Bgw.⸗A5 48 

Gold: und Papiergeld. 

Louisd'or.. . 109% B Fr. Bin. m. N. 997% 53 

Gold pr. eu. 458 9 do. o. R. 99%, bz u G 

Gold⸗Kronen 9 5 Silber pr. Zpfd. 29 24 G 


In⸗ und ausländiſche Wechſel. 
(Vom 17. Februar.) 


Amſterdam kurz 142% bz Augsburg 2 M. 56 22 © 
do. . . . 2 Mt. 142 ½ bz Leipzig 8 Tage 99% G 
Hamburg. kurz 152 bz do. Mon. 99%, G 
do. . . . 2 Mt. 151 ½ bz 9 56 28 G 
London . . 3 Mt. 6 21 bz Petersburg 3 W. 101% bz 


Paris .. 2 Mt. 79% 6 


Bremen 8 Tage 1091 
Wien eſt. W. ST.“ 95½ bz 9 a 63 
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300 Gewinne mehr 
als bei Voriger, 
FFF 


ELLE 
1. Nüchste Ziehung i 


überschickt. 


* 
* 
*. 
** 
** 
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*. 
3. 
1. 
** 
* 
** 
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Heute Freitag, Abends 7 Uhr, 


Abonnements Concert im Saale des Logenhauſes in 


der Neuſtadt ſtatt. 
Programm: 


1) „Herr unfer Gott“ — Pfaim von Schnabel, und 
2) Arie aus der Oper Rinaldo von Händel, vorge⸗ 


tragen von Frau Flintzer⸗Haupt. 


3) a. „Die Glocken zu Speier“ und b. „der Geſang“, 


Balladen von C. Loewe. 
4) Männerchor von Mendelsſohn. 


166000 Tlalr., 


Vesterreichischen Eisenbahn-Loose. 


Jedes Loos muss einen Gewinn erhalten. 
Hauptgewinne in Gulden: 250.000, 200,000. 50, O00. 40,000, 30,000, 
20,000, 15,000, 5,000, 4,000, 3,000, 2,000, 1,000 etc. etc. 
Es dürfte für Jedermann von Intresse sein, den Plan dieser, auf's Grossartigste ausge- 
statteten Verlosungen kennen zu lernen, es ist derselbe gratis zu haben nnd wird franco 


Loose werden zu dem billigsten Preis geliefert und beliebe man sich baldigst direct 
zu wenden an das Bank- und Staats-Effecten-Geschäft 


Anton HHorix in Frankfurt am Main. 
F ˙ . ͤ2 . DENE NE NE DESIE DENE SIE KE IE NE 


Gonzert: Anzeige. 


KH 
2100 Loose 
erhalten 
2100 Gewinne. 


Hauptgewinn der 


NN NN BERNIE NENNE 


BEERERZREEBERRRMR 


findet das erfte 78 
3 Olacee-Handichuhe 3 
W empfingen wir wieder in vorzüglicher N 
Qualité. 


Bekanntmachung. 
Die Anfertigung von 211 Stück Bettſtellen von 
Eiſen, ſoll im Wege der Sub miſſion ſicher geſtellt wer⸗ 
en, und iſt zu dem Zweck ein Termin auf 


ienſtag, den 22. d. Mts., Vormittags 
11 Ubr, 


im Büreau der unterzeichneten Verwaltung, Roſen⸗ 
barten Nr. 25/26 feſigeſetzt. 

Etwanige Unternebmer haben ihre Offerten, welche 
derſiegelt, mit der Auffchrift „Submiſſions. Offerte auf 
Lieferung von eiſernen Bettſtellen“ verſeben fein, und 

le Preis- Forderung deutlich in Buchſtaven enthalten 
müſſen, bis zu dem bezeichneten Zeitpunkte in dem ge⸗ 
nannten Lakal abzugeben. 

Ebendaſelbſt liegen auch die näheren Bedingungen, 

elche von jedem Submittenten unterſchrieben werden 
müſſen, zur Einſicht aus. 

Stettin, den 13. Februar 1859. 


5 Königl. Garuiſon⸗Verwaltung. 


Nothwendiger Verkauf. . 

i Königl. Kreisgericht; 
Abtheilung für Civil⸗Prozeß⸗Sachen. 

as zur Konkurs⸗Maſſe des Kaufmanns und Ta⸗ 


D 
deziers Johann Guſtav Eduard Poll gehörige, zu 


Weiten Bandes nur noch die Grundſätze zu erörtern bat, nach wel- 
wen die Thätigkeit der Staatsregierung mit Rückſicht auf ihre ver⸗ 
ſchiedenen Zwecke und Gegenſtände auszuüben iſt. Iſt, ; 
N rund hoffen, fortan jene widerwärtige frivole und ſopphiſtiſche Be ⸗ 
dandlung von Verfaſſungsbeſtimmungen, wie fie oft von den Füh⸗ 
ern der Reaktlonsparthel geübt wurde, heſeitigt; kommt nunmehr 
ei allen Partheien der Ernſt wie die Redlichkeit in der Auslegung 
0, Fortbildung der Verfaſſungsbeſummungen und ber organſſchen 

eſetze zur Geltung: wie vielmehr dann auch das Bedürfniß eines 
Mündlihen Studiums derſelben. Dieſem Bedürfniſſe aber, das ſeder 
kbildete Staatsbürger empfinden muß, der mit Intereſſe dieſer Fort⸗ 
ſalwickelung folgt, lommt „das Rönne ſche Staatsrecht“ als das will⸗ 
Womenſte und zeitgemäßeſte Erzeugniß der Literatur entgegen, ein 
Vor welches eben ſowohl wegen jeines Gebaltes, als wegen jeiner 
ſewoülſtandigkeit auf lange fle als vorzugeweiſe brauchbar ſich erwei⸗ 
ban muß. Dem wiſſenſchaftlichen Cbaralter des Werkes emſpricht es, 
aß der Verfaſſer jeder Inſtitution die geſchlchtliche Entſtebung und 
Fenteiddung verſelben voraus ſchickt, überdies aber, wahrend er im 
dent die gegenwärtig geltenden Einrichtungen mil den ſie begrün⸗ 
maden Geſetztsbeſtimmungen entwickelt, in den ſebr vollſtändigen An- 
leg dungen thells eine vergleichende Literatur anderer deutſcher und 

ſt fremder Länder giebt, theils vom Standpunkte der Wiſſenſchaft 
de des konſiitutlonellen Staats rechts aus eine ſcharfeingehende Kritik 
8 bofitiven Rechts geübt hat. Auf dieſe Weiſe wird das Werk eben 

ohl den Männern der Wiſſenſchaft, wie den praktiſchen Staats⸗ 

Anern, insbeſondere den Mitgliedern der geſetgebenden Körper⸗ 


Bekanntmachung. ö 

In den Bureaux der 5 e gerichte anzumelden. 
I. Polizei⸗Revier gr. Laſtadie Nr. 44, 

Königliche Regierungs⸗Hauft⸗Kaſſe. 


wie wir mit 


e⸗Etage, 
gegeben von 


die 


im Saale grole Domſtr. 16, 


Otto Zeidler aus Berlin, 
zum Beſten der allgemeinen Landes: 
Stiftung als „National⸗Dank“ für] der Kafie 20 . f 

invalide Krieger. 
PROGRAMM. 


1) Ouverture zu „Figaros Hochzeit“ von Mozart. 

2) „Lieder obne Worte“, opus 6, von Otto Zeidler. 

3) Sonate Opus II. Nr. 1. von L. v Beethoven. 

4) Poöme d' Amour von A. Henſelt. 

5) Romance von J. Field. 

6) Etude, Opus 10 Liv. I. Nr. 11 von Chopin, 

7) Sonate Opus 13 von L. v. Beethoven. 

8) Ouverture zu „Alceſte“ von Ritter Gluck. 

9) Grande Fantasie, Opus 18 von N. Hummel. 

10) Grande Sonate, Opus 106, von L. v. Beethoven. 
Sämmtliche Muſikftücke werden vom Concertgeber 

auf einem Flügel vom Hof⸗Inſtrumentenmacher Stöcker 


Billıts a 15 Sgr. find in der Muſi⸗ 
kalien-Handlung der Herren Cd. Bote 
& G. Bock (E. Simon) zu haben. 
Kaſſeupreis 20 Sgr. 
ſchaften, außerdem aber 


Genüge hun, welche das Bedürfniß haben, ſich auf kurzem Wege über 
Ver aſſung und den Berwaltungsorganismus des Preußiſchen 


5) a. „Loreley“ für Piano von Tedesco und b. „Le 
Lever du Soleil“ für Piano von Prüdent. 

6) „Der Erlkönig“, Ballade von Fr. Schubert, vor- 
getragen von Frau Flintzer-Haupt. 

7) „Das Hochland“, Männerchor von H. Tuſche. 

BEI Billets zu 15 9% bei den Herren Bote & Bock 

(Simon) und deim Logenkaſtellan Herrn Krüger. An 

H. Tuſche. 


Techniſcher Verein. 


Freitag, den 18. Vortrag des Herrn Mowald, 
über Verſicherungsgeſellſchaften und Gebäudetaxen. 


Verkäufe unbeweglicher Sachen. 
Ich beabſichtige mein Haus am Heumarkt No. 3, aus 
freier Hand zu verkaufen, würde den Verkauf aber nur 


an Seldſtkäufer, ohne Vermittelung eines Andern 
bewirken. Bi, Moses, 


Verkäufe beweglicher Sachen. 
Die letzte Sendung 


echt Teltower Jauerrübchen 


empfing und empfiehlt 
Carl Stocken. 


auch den Männern des praktiſchen Lebens 


© J. F. Meier & Co. 
E 


Täglich frische Austern 


bei Gebr. Tichauer, 
große Domſtraße 7. 


Ss 
Aufgezeichnete 

? 4 ® 0 

& Stickereien 

empfingen wir wieder in ganz neuen 

Muſtern. 


= J. F. Meier & Co. 8 
S Gasse 


Stearin- & Parafſin-Kerzen 


in anerkannt beſter Dualität empfehle ih in allen 
gangbaren Packungen. 


C. A. Schmidt. 


und Wilbelm Grimm, bis jetzt ſeit einer Reihe von Jahren er 
bis D erſchienen, iſt, wie jeder, der es zur 
überzeugt baben wird, nur für den gelehrten Sprachforſcher beſtimmt 


Hand genommen hat, ſi 
Um 


Staats im Allgemeinen, wie in den einzelnen weſentlichen Beftim- 
mungen zu unterrichten. Die neuefte in ganz Deutſchland mit jo 
freudiger Erregung und Sympathie begrüßte Wendung der Dinge 
in Preußen hat die Bedeutung des von Rönneſchen Staaterechts 
der Preußiſchen Monarchie raſcher gezeitigt, als dies noch vor weni⸗ 
gen Monaten gehofft werden konnte. Wir glauben daher bei dem 
Publikum einen um ſo entſchiedenern Anklang zu finden, wenn wir 
erade in dieſem Moment auf dieſes eben jo gehaltvolle als intereſ⸗ 
ante Werk hinweiſen. 


Wörterbuch der deutſchen Sprache. Mit Belegen von 
Luther bis zur Gegenwart. Von Dr. Daniel Sanders. 1. Lle⸗ 
ferung. 1859. Leipzig. O. Wigand. 

Died neue „deulſche Wörterbuch“ verdient mit Recht die allge⸗ 
meinſte Beachtung. Hat Adelung feiner Zeit Muſterhaftes geleiſtet, 
aber doch nur die hochdeutſche Mundart berückſichtigend und ohne 
auf die deutſche Sprache, ale ſolche, einzugehn, baben bei ihm 
Schriftſteller wie Götbe und Schiller, die ihnen auf dem Gebiete der 
Sprachentwickelung gebührende Anerkennung noch gar nicht gefun⸗ 
den, jo trifft derſelbe Vorwurf das Cam pe ſche Wörkerbuch, das nur 
als eine äußere Erweiterung des Adelung anzuſehen ift, ohne daß es 
als ein wahrer Fortſchritt über daſſelbe hinaus angeſeben werden 
konnte. Das große deutſche Wörterbuch von den Gebrüdern Jakob 


—— 


und daher für die Zwecke des Gebildeten durchaus ungeeignet. 
jo mehr iſt die Herausgabe des Sanderſſchen Wörterbuchs ge- 
rechtfertigt, welches neben der Literatur, die Sprache des Umgangs 
und des Verkehre, die Ausdrücke des Handels, der Gewerbe und Kune 
berückſichtigt, und dabei ſich durch eine höchſt zweckmäßige Anordnung 
insbeſondere auch in Betreff der Zuſammenſetzungen auszeichnet, die 
das Auffinden erleichtert, viele Wiederholungen 352 und auf alles 
Zuſammengehörige ein helles Licht wirft. zu kommt, daß außer 
allen Wörtern der heutigen hochdeutſchen Schrift- und Umgangs⸗ 
ſprache auch die allgemein üblichen Fremdwörter, jedoch mit beſonde⸗ 
rem Zeichen verſehen, aufgenommen find, wahrend von der Sprache 
ſelt ie 42 2 Gegenwart nur das Veraltete und Mundartliche 
ausgeſchieden iſt. 

Nach der vor uns liegenden erſten Lieferung iſt das Werk mit 
eben ſo großem Fleiße als Umſicht gearbeitet und kann daher Fi 
Gebiideten, der über die Sprache ſich Raths erholen will, auf das 
Beſte empfohlen werden. Es erſtheint in 20 Lieferungen à 20 Sgr. 
von acht zu acht Wochen, jo daß es, ſeit zwanzig Jahren vorbereitet, 
in drei Jahren fertig ſein wird. Der Druck ift, wenngleich ſehr 
raumſparend, doch deutlich, die Ausſtattung des Werkes, das ein eh⸗ 
renwerthes Denkmal echt deutſchen Fleißes und deutſcher Gründlichkeit 
zu werden verſpricht, durchaus würdig. 


7 


„aremieste sieareabele este een 
s Fertige Wäſche Sr 
1 | zu Ausſteuern. 


50 Sammtliche Wäſche⸗Gegenſtände werden aufs Schnellſte fertig 
geliefert und ſauber genäht bei 


E. Aren, Breiteftr. 33. 
FTT... . MEN 
eee es 


31 Negligee⸗Zeuge SER 


Die Leinen⸗Waaren⸗Handlung von 
E. Aren, Breiteſtr. Nr. 33. 


CA) 
CL) 


1 


2 
© 


RES 


SESBTSE 


. 
— — k ü—äà²æ — nenn nn PT E mir ſolche recht bald zuzuſtellen. 


— ee 


Zu Ausſtattungen 
empfehlee mein wohl aſſortirtes Lager f 


Königl. Berliner, Schumannſcher u. ſchleſ. Potzella 


zu Fabritpreiſen, ſowie ferner eine reichhaltige Auswahl 


engl., belg. u. böhm. Glas⸗ u. Cryſtall⸗Waaren 


zu billigen und feſten Preiſen. } 


F 0 A. Oils, Kohlmarkt Nr. 8. 


SSS Seen Geese 
„ lein Spiegel- und Palſterwaaren-Lager * 


in. wieder in allen Holzgattungen und Deſſins auf das Reſchhaltigſte offortirt, empfehle 
daſſelbe daher ſowohl dei vorkommenden neuen Einrichtungen, als bei einzelnen Gegenſtänden zu 


ſehr mäßigen Preiſen. = : x 
S. Wilikowsky. 


Gebrauchte Möbel ꝛc. werden gegen neue in Zahlung angenommen, oder auf Wunſch zu 


4 ulen Preiſen angekauft. ft} 
2 = e 5 | 5 S. Witlikowsky, Breiteſtraße Nr. 8, f 
S eee e eee 


Hilippts Möbel-, Spiegel- und Polſter-Waaren-Lager, 
2 10 8 is Wa liege und Boll 8 0 9 
empfiehlt ſein vollſtändiges Lager 

f Mahagoni“ Birken, Eichen⸗ und Fichten⸗Moͤbel 


zu ſehr billigen Preiſen 


Eduard Rühlow & Co., 
Schuhſtr. Nr. 3, 
ich. esc pere ae ee 
Aquarellmalerei, Whotmanſche SEBSESCSCHGHBOHEBHEB! 
Seichenpapiere, Papier-Pellee de, Stelliner Fleckwaſſer. &; 

Ggleckwaſſer, welches zum Entfernen von W 


Gerner; Gartens zur Aufbewahrung ber Waſche aud Nachdem das von mir fabrtzirte Stettiner & | 
Fett, Harz und Theerfl“ en u. f. w. in 8 


8 
öbel- 


— 2 — —ͤ— 


W 


Breiteſtr. Nr. 


— — 


— 


2 Viertel⸗ und 2 ganze 
* Looſe erhielt von außer⸗ 
halb zum Verkauf G A. Kaſelow, 


ar Doerftraße No. 8. 


ſchäfts, in verſchiedenen Größen, zu febr billigen Preiſen. 


zur pollſtändigen Einrichtung eines Weiß Waaren⸗Ge⸗ 
G eο,Ltsgeeeee eee sees ſeidnen, wolinen und halbw en Stoffen, ſo⸗ 


wie aus Büchern, Tapeten u. . w., auch außer⸗ 
® . 9 ® — ern, Ta . 5 2 
5 ' zum Reinigen von Handſchuhen benugt 
= Ki Papeterie Artikel, int > wird, in ganz kurzer Zeit eine fo große Auf- ei 
— ee zu räumen, verkaufen zu Einkaufs- 8 8 1 gefunden, uns ich dasſelbe ih zei 8 
.. rößen und gebe ich davon 1 
2 Eduard Rühlow & Co., > & die große Flaſche mit 6 975, S 
0 Schuhſraße 3. 8 N die Kim Slaie mit 3 85 & 
j ne ebrauchsanweiſung. 
c0999598009595006085600®9 Aus vollſter Ueber zeugung übergebe ich 
Von unſeren &® dem geehrten Publikum ein Fabrikat, welches ® 
= 8 jedem andern guten mindeſtens an die Seite W 
Jsländiſchmoos-Caramelleu, S * 5 
. 0 elm, 


in mit unferer Firma verſehenen, verſiegelten Cartono, 
über deren ſichere Wirkſamkeit wir uns jeder Anprel⸗ 
ſung enthalten, baben wir dem Herrn C. A. Schmidt 
in Stettin ein General-Depot übergeben, 

Liegnitz, im Januar 1859. 


Selle & Mattheus 


Indem ich die vorſtehend bezeichneten Caramellen 
beſtens empfehle, bemerke ih, daß ich bier am Orte 
und in den Städten der Provinz Spezial Depots 
einzurichten wünſche, und bitte darauf Reflektirende um 


RM. C. A. Schmidt. 
ze , 


® — 

S2 Alte n © 
3 Mah. U. Birk. Menblemenis, © 
© deſtedend aus Sophas, Sophatiſchen, > 
2 Ausziehtiſchen, Epinden, Commo⸗ & 
2 den, Waſch⸗Toiletten, Spiegeln, © 
— Stühlen ꝛc. folen wegen Mangel an Raum 8 
@ bllligſt ausverkauft werden in der 

Möbel⸗Handlung von 

8 Ferd. Gross, Schuhſtr. 21. 
S bοðοmοαο , e , ,; 


100 Schock feines gutes Dachrohr 
ſtebt zum Verkauf auf Hohen Oderkrug bei Pölitz 
und Jaſenißz. 


G 


ö 
’ 
| 


Suopsatt u. Dach⸗Deckmaterialien⸗Fabrikant, 
Louiſenſtr. Nr. 27. N 
Niederlagen errigte ich fowost hler am AP | 
Orte, als auch in den Provinzen und bitte ich, 4 
wegen Uebernahme derſelben ſich in frankirten I 
Brlefen an mich wenden zu wollen. 
e ne 
Das Spielkarten⸗Lager 
von Kobitzsch & Aüper 
in Halle a. S., 
für Stettin und Pommern iſt mir über⸗ 
tragen, und offerire zu Fabrikpreiſen, Wie⸗ 
terfäufern mit Rabatt. 
Johannes Blumner, 
Laſfadie Nr. 57. f 
Waldſamen. g 
Zur jetzigen Kulturzeit halte ich meine Vorräthe 
von Fichten. oder Rothtannen⸗, Weißtannen⸗, Kiefern-, 
Lörchen⸗, Meerſtrandskiefern⸗, Schwarzkiefern⸗, Birken, 
Ahorn, Roth buchen, Weibbugen-, Schwarzellern., 
® Bergellern⸗, Eſchen⸗ und anderen Laub- und Nadelholz⸗ 
— ſamen beſtiens empfohlen. Sämmtliche Sämereien ſind 
feiſch und gut gere nnigt, die der Nadelbölzer abge⸗ 
flügelt Preisverzeichniſſe Reben auf portofreie Anfra- 
gen gern au Dienten. 8 
H. F. Trumpff's Nachfolger 
in Blankenburg am Harz. 


25 
A e nass 
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wird große Wollweberſtraße 46, parterre, 


Aus meiner neuerbauten 


Bier⸗Brauerei in Grabow, 
Gießereiſtraße Nr. 60, 


| in Gebinden, Flaſchen und Quartweiſe, 
Braun-Bier, jeden Dienſtag, Mittwoch, Freitag und Sonnabend, friſch in 
Gebinden und en-detail. 
Der Detail-Verkauf des friſchen Bieres, mit Zugabe von gutem Coſent findet im Souteraln der 
ſtatt, woſelbſt auch abgegohrnes Bier zum Kochen und Trinken jeder Zeit zu haben ih, uf 
Biere in Gebinden und Flaſchen ſende ich auf Beſtellung ins Haus und werden Beſtellungen dare 
von meinen Wagenführern, ſowie in der Brauerei in Grabow und in Stettin, Königstraße Nr. 10, parleit 
rechts, entgegengenommen und prompteſt ausgeführt. 
Die Bierſtube in der Brauerei iſt bereits eröffnet. 
Grabow bei Stettin, den 10. Februar 1859. 


empfehle ich 
Bairiſech Bier 
Lager: Bier 


Brauerei 


R. Siebers. 
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2 Ich übernehme dieſes Jahr wieder 2 


= Strohhüte zur Wäſche, 


und bitte die geehrten Damen, welche mir die ihrigen anvertrauen wollen, 


x 


pr: 


f 
5 
J. C. Piorkowsky. $ 


Eine moraliſche, erfahrene Wirth ſchafterin, di 
namentlich mit der Milchwirthſchaft Beſcheid wei, 
kann zum 1. April c. auf einem mittlern Landaule 
der Nähe Stettins in Kondition neten. Nädere 
dingungen in Stettin, Laſtadie 43, 1 Tr., zu erfragen, 
... ——. . . ̃ ¼ PS 


Stellen⸗Geſuch. 


Ein Commis der Leder-Handlung, gewandt in 
Ausſchnitt, dem gute Zeugniſſe zur Seite ſtehen, fü 
in dieſer Branche oder als Reiſender zum 1. April 1 
Stellung. Gefällige Offerten werden sub C. Z. 4 
in der Exped. d. Ztg. erbeten. 


Vermiſchte Anzeigen. 
Gummi ⸗Schuhe EM 


aller Art reparirt unter Garantie der Haltbarkeit. 
A. Antoni, Mönchenſir. 1. 


Leidenden und Krauken, 
die ſich portofrei an mich wenden, wird unentgelt⸗ 
lich und franco dle ſoeben im 12. Abdruck erſchie⸗ 
nene Schrift von mir zugeſandt: E 

Untrügliche Hülfe für Alle, welche mit Unter⸗ 
leibs⸗ und Magen⸗Leiden, Haut⸗Krankbeiten, Ver⸗ 
ſchleimung, Bleichſucht, Aſthma, Drüſen⸗ und 
Scropheln⸗Leiden, Rheumatismus, Gicht, weißem 
Fluß, Epilepfie, Bandwurm oder anderen Krank⸗ 
beiten behaftet find, und denen an ſicherer und 
raſcher Wiederherſtelluug der Geſundheit liegt, auf 


Ein Jäger, der im Königl. Forſt das Jagd- und 
Forſtweſen erlernt und drei Se im Jägerbataibe 
5 — — bat, wünſcht als Jäger 0 
5 indh rſter im Civil eine Anſtellung. Er iſt 23 Jahre a 
die untruglichen und bewährten Heilkräfte der Natur und unverbetrathet. Näheres in Ur 8 der Stell, 

gegründet, i „Zeitung in Stettin. 
Hofrath Dr. Ed. Brinckmeier n eee 

8 ändige adden in geſetzten Jahn, 
in Braunſchwela. — welches in der Landwirthſchaft Veſched — win I 


N * d e we, 
Ben ee Wer . . N 22e Heren Ware-anf E. Juibsbel e 
8 niſiren, ſowie auch das Braun⸗ W STADT-TESATER, 
färben aller Sorten Strohhüte & teitag, den 18. Bebruar: 
wird von uns am beſten und am 7 
8 billigſten beſorgt. N 2 
Meyer Michaelis Söhne, & 


8 
Zum Beneſiz fur Herrn Kapellmeiſter Seidel 
Breiteſttaße No. 41, gegenüber 3 Kronen. | 


Der Prophet. 
= 
SERIELBESEETÜBERE 


Große Oper in 5 Akten von Meyerbeer, 
Gummkt⸗Luft⸗Kiſſen und alle anderen Gummi⸗ 
Waaren werden wie neu aufgearbeitet, ſowie Gummi⸗ 
ſchuhe auſs Beſte reparirt bei 
AI. Homann. Schulzenſtr. 23, Ede ded Rloſtera 


Betiſchirme verleiht an. mend, Roßmarkt Nr. 6. 
Eee lin TCT 
eee 
3 Eine Neſtauration EM I 
0 vor den Thöͤren Stektins, roth ſeidenem Bande. 
die gut rentirt, iſt mit Garten zu vermiethen, 8 Als muthmaßlich geſſohlen, angehalten: ” 
© cu mit den dazu gehörigen Gebäuden zu ver- Im Dezember 1857 eine eingebäufige neuſilberne 5 
& klaufen. Adreſſen werden sub A. Z 17. in der & ſchenuhr mit weißem Zifferblatt, deuiſchen Zahlen une 
Exp. di. Blattes erbeten. 9 ſtählernen Zeigern. Quer über dem Glaſe, von de 
ssesnn.uosossweoosuggenne au 4 u er Bad: ee lic en Sprung: 7 
INR Paar: At ar is jetzt unbekannt gebliebene Eigenthümer diefer 
— schlechter „ fat wind aufgefordert, ſich bei der Polizeidirektion zu me 
keine Speiſe bei mir behalten konnte. Von dieſem debe Rene Werden e el 


langen, ſchweren Leiden bin ich in ſechs Wochen durch 5 8 
die Dr. Doecks ſche Cur vollſtandig befreit und erfreue Familien⸗Nachrichten. 
Verlobt: Sek.⸗Lieut. Wilhelm Frhr. v Sale 


Mein Theater empfeble ich zu Polterabende! 
ꝛc. zur gefäligen Berugung. H. Benda, Tapezierel, 
Roßmarkt No. 6. 


olizei⸗Bericht 

vom 10. bis 16. Februar er. N 
Gefunden: Am 5. d. M. in der Frauenſtraß 

1 Haus- und 1 Stubenttzürſchlüſſel an einem Ringe. 7 
Am 13. d. M. in der Gießereiſtraße zu Grabow, ih 
leinenes Handtuch gez. W. — Am 13. d. M. auf de 
Schloßhoſe, eine neufilberne Lorgneite — Am 16. 0 
in der Neuſtadt, eine Strickſcheide von Elſendein m 


mich jetzt einer recht guten Gefundbeit. Mit danfba⸗ 
rem Herzen bezeuge ich dies der Familie des weiland nitz, Emma, v. Spdow, Treptow, a. d. R. Kaufm. 
Dr. med, Doecks zu Barnſtorf in Königreiche Banaventura Straub, Anna Hinſchlus, Neapel und 
Hannover, und mache ähnlich Leidende mit felem Ver⸗ Berlin. Gerichts⸗Aſſ. Rudolph Rohland, Emma Brehm 
trauen auf die dort zu ſindende Hilfe aufmerkſam. Zeitz. Kgl. Lieut. Benno v. Klaß, Nanny v. Mels“ 
Elsdorf, bei Rendsburg im Herzogthum Schleswig, chouski, Berlin. Oberlehrer Berndt, Eliſabeth v. Wille, 
den 18. Oktober 1858. Stolp. 

Frau Egger! Sievers, Verbunden: Geb, exped. Sekcet. Ferd. Marg“ 

graf, Amalie, geb. Wohlhaupt, Leipzig. Rittmeifler 25 
Bermiet hun gem D. Eduard v. Scholten, Agnes geb. v. Thlelau, B. 


in und Köln. Oberlehrer Dr. Kempf, Anna, geb. Weh 
Der Laden verenden err. 29 it zu 


e ner, Berlin, PD 
vermiethen. Das Nähere 2 Tr. hoch. Geboren: Ein Sohn den Herren: B. v. a 
. ST I Dry 


EC%%// A ge 
auch zum Comtoir eignet, if zum 1 April 1859 gore galski zu Rallbor Kgl. Kreis baumfir y Zölffel zu Wob“ 
auch früher zu vermiethen. Das Nähere beim Wirth lau. Hauptm. a D Ernſt v. Hanstein zu Wuffelen. 
eee eee Dr. Hoepner zu Berlin. Eine Tochter den 50 
f f 4 . (Reg ⸗Rath Gabler zu Berlin. Pfarrrer C. J. S. Ra 
Eine herrſchaftlich eingerichtete Woh⸗ zu pe w 5 e W. Oder Gren, 
nung von ſechs Zimmern und Zubehör Konir, Mittag zu Rheinsberg. Udo v. Avenelrbeng 


== 
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Berlin. Men von Donap zu Stolp. Hauplm, 
R x v. Reuter zu Koburg. h 
vom 1. Mai ab frei, und iſt unter an⸗ Senden: 1 75 = Kgl. Binde a. Die 
i ing Küſter zu Berlin. Tochter Jutta des Rittmſtr. v. . 

nehmbaren Miethe bedingungen zu verge⸗ yenfein zu Potsdam. Rechſoanwalt Will zu Cage 
ben. Näheres große Wollweberſtraße 46, | Stavt-pipftas Dr. Rus. Ab. Magnus zu ez. 
arterre rechts. Leut. Cari v Siegroth zu Potsdam. Fabrikbeſ. zu 
5 Anton Dotti zu Berlin. Gutsbeſ. Jacob ichen 
Havelberg. Verw. Frau Zuftigrätpin Leste zu ZUM, 
Frau des Oekonomie Rath Dr. Sprengel zu Kr 
8 Kgl. D er zu 
Ein Zleglermeiſter und Krugpächter, einige Wirth⸗ Berlin Prem. Lieut. a. D. Gufl. Ad. v. au 
ſchafterinnen, 1 Orkonom, 2 Gin u ein 9 Berlin. Frau res Kanzleirath Bickling zu Berlin. gt 


ter können Dienfle nachgewieſen erhalten. Ein zu des Haupt- Steuer- Aſſitent a D. Bleler zu e, 
empfehlender Brennmeiſter ſucht einen Dienſt. Verantwortlicher Redakteur P. Schönert in 5 
Drud u. Berlag von A. B. C. Kfisnbart in lem 


Dienſt⸗ und Beſchäftigungs⸗Geſuche. 


Näheres durch F. Lange's Comptoir in Soldin, 


